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MlWnds Prstest beim Völberblind.
Paris, den9. April. Das »Echo de Paris" meldet:

Der Vorsitzende der deutschen Friedensdelegation, Ministerial-
direklor Göppert. überreichte gestern dem Generalsekretär
des Völkerbundes, Drummond, die deutsche Protestnote
gegen die Besetzung auf dem rechten Rhein, fer.

Eine deutsche Note an Frankreich.
Der französischen Regierung ist folgende Rote über¬

reicht worden:
„Die durch den Friedensvertrag nicht gerechtfertigte

und vorher nicht angekündigte Besetzung deutschen Gebiets
hat zu zahlreichen Zwischenfällen geführt. Dabei habe»
verschiedene Deutsche den Tod erlitten und eine größere
Anzahl ist verwundet worden. Unter Wahrung aller
weiteren Ansprüche, die der deutschen Regierung aus dem
französischen Vorgehen erwachsen, erklärt sie schon jetzt, daß
sie die französische Regierung jedenfalls für alle Schäden
hafibar macht, die Deutschen durch die jüngsten Vorkommnisse
entstanden sind oder noch entstehen können. Eine weitere
Mitteilung behält sich die deutsche Regierung bis nach
Prüfung der Einzelfälle vor."

Der englische
Paris,  9 . April. (Havas). Die Minister und

ttnterftaatssekretüre vereiitigten sich beute Vorinittag unter
dem Vorsitz Millerands. ' Der Ministerpräsident setzte
seinen Kollegen die äußere Lage, besonders die Vorgänge
in Deutschland, auseinander. Außerdem teilte er eine
Me der britischen Regierung mit, die sich auf die Be-
Mng Frankfurts bezieht. Der offizielle Text dieses
«Wusses ist bis jetzt noch nicht tu Paris eingetroffen.

neuer Kabinettsrat findet heute Nachmittag4 Uhr statt.
*

g- Der Londoner Korrespondent des „Matin" meldet:
^ wird gewiß in Frankreich sehr überrascht sein, er-
Wen zu müssen, daß die britische Regierung jeder Er¬
dung zuwider heute nach Abhaltung von zwei Kabmett-
itzungen beschlossen hat, gegen die französische Aktion

- ? « utschland zu protestieren. Eine Note, die durch
einf  englische Agentur veröffentlicht wird, besagt".

.. Der Eindruck, der hier verbreitet wurde, daß
®jc alliierten und assoziierten Regierungen, namentlich

I Aotzbritannien, die Bereinigten Staaten und Italien,
W der französischen Regierung vollständig einig seien,

gänzlich irrig. Die Wahrheit ist, daß die alliierten
assoziierten Regierungen der Politik eines Ein-

uaens in die neutrale Zone imnier entgegen gewesen
«ud. Es macht den Eindruck, daß die französische
Legierung aus Gründen, die ihr gut schienen, dieses
Mucken aus einiger Initiative vorgenommen hat,
hne die Zustimmung der Alliierten abzuwarteit. Die

«rcuung englischen Regierung zu dem Problem
Walen Unruhen ist die, daß es allein eine An-

q̂ Senheit derjenigen Regierung ist, die jetzt nach
„ .̂ Herstellung des Friedens das deutsche Volk
firhv ’ Unö  daß es die Alliierten nichts angeht, da
i'ch die Ereignisse außerhalb derjenigen Zone vollziehen.

,lc  verantwortlich sind.
3Jtot®er Korrespondent meldet dam, dazu, die amtliche
Serben°te lDerbe nm 9' a» Millerand übergeben

Frankreichs Antwort.
melbtf'J ' 1()- April. Wie das „Echo de Paris"

SeiwT öte  Antwort Millerands auf die englische Note
gebend̂ ^urzon W überreicht. Sie versickert die Er¬
reich hcw» ' "Reichs seinen Verbündeten gegenüber. Frank-
daran bet,f mcmat8**ie Absicht gehabt und werde niemals
hoffe dn? ü' ^ von seinen Alliierten zu trennen. Es
llch der Vertrag von Versailles so schnell als mög-

«"»kiuhrt werde

I

Millerand » Note.
Eine französische Darstellung.

Der französische Ministerpräsident M i l l e r a n d
überreichte dem deutschen. .Mchäststräger folgende Note:

Vor dE Besetz.mg von.. Frankfurt a. M., Hanau.
Darmstadt, Homburg und/ Dieburg hat dlc französische Re¬
gierung pflichtgemäßipre Mb irrten benachrichtigt und
ihre Meinung eingeholt. . Seit oem Inkrafttreten des Frie-
densvertrages hat sie zuntz wiederholten Male den Willen
bekundet, mit ihren Verbündeten ein enges Einvernehmen
aufrecht zu erhalten, indem sie manchmal ihren Stand¬
punkt demjenigen ihrer Alliierten untergeordnet hat. Sie
war an den. Tag gezwungen, zu handeln, an dem sie
sicb nicht nur einer Verletzung der allgemeinen Klauseln
des Vertrages gegenübergestellt sah, die alle Alliierten an¬
geht, und die für sie durch die bervorgerufene Lage be¬
sonders süblbar ist, sondern Kn dem auch das Wort ge¬
brochen wurde, das ihr die-Deutsche Regierung mit deu
von ihr eingdgangenen Verhandlungen gegeben halte. Am
26. März erklärte der französische Ministerpräsident in der
Deputiertenkantmer, es sei zu hoffen, das; die für den Be¬
ginn der dringendsten Wiedergutmachungen notwendigen
Beschlüsse nicht lange auf sich warten ließen. Am 29.
März erklärte Herr Göppert  der französischen Negre-
rung, seine Regierung habe die Möglichkeit der Entsen¬
dung von Ersatztruppen in das Ruhrrevier ohne vorher¬
gehende Ermächtigung durch die französische Regierung in
keinem Fall in Aussicht genommen. Am 2. APrck bestä¬
tigte Herr Millerand dein deutschen Geschäftsträger in
Paris die Erklärung, die er an 28. März abgegeben hatte

Die französische Regierung könne die Ermächtigung
nur geben, wenn die französischen Truppen ermächtigt
würden, gleichzeitig die Städte Frankfurt, Darmstadt, Hom¬
burg, Hanau und Dieburg zu besehen.

Am 3. April abends gab Herr Göppert zu, daß
Reichswehrtruppen die durch den Beschluß vom 9. August
1919  festgesetzte Höchstgrenze überschritten haben und tn
das Rubrgeb et eingedrungen seien, und verlangte gleich-
zeitig im Namen der deutschen Regierung, daß die zu
diesem Zweck notwendige formelle Genehmigung nachträg¬
lich der deutschen Regierung gegeben werde. Gleichen
Tages leckte Unterstaatssekretärim Auswärtigen Amt, v.
Hantel,  in Berlin dem Stellvertreter des Generals
Rollet,  dein General B e r t h el e m y, mit, die deut¬
sche Regierung habe dem Reichskomnufsar Severe  u g
volle Handlungsfreiheit über die angesichts der Operatio¬
nen un Riihrgebiet konzentrierten Truppen gegeben und
nehme die Verantwortung für ihre Tätigkeit in der neu¬
tralen Zone auf sich. Die französische Regierung setzte
unverzüglich die Alliierten von dieser Lage in Kenntnis.
Indem die französische Regierung ihren Alliierten mizergw,
daß die deutsche Regierung durch ihr Vorgehen den Art.
4-r des Friedensvertrages von Versack' > verletzte» dessen
Verletzung den casus belli bedeute, s, . ..h sie die Hoss-
nung aus, daß die anderen Regierungen gleich wie sie
die Notwendigkeit eines unverzüglichen Einschreitens er¬
kennen und der französischen Regierung wirksame Mithilfe
in der Ausführung der mckitärischen Maßnahmen leisten
würden, die jetzt weder umgangen noch ausgeschoben wer¬
den könnte.

Es war dies übrigens nieht das erste Mal, daß die
französische Regierung ihren Alliierten diese Notwendigkeit
darlegte. Am 23. März halte Frankreich auf der Lon
dotier Konferenz den Vorschlag eingebracht, Frankfurt und
Darmstadt zu besetzen. Diese drückte aber am 2b. März
ihre Ansicht dahin aus, daß der Zeitpunkt unpassend sei.

Die deutsche Negierung wandte sich direkt an die fran¬
zösische Regierung, um die Bewilligung zum Einmarsch
von Truppen in das Ruhrgebiet zu erhalten. Die fran
zösische Regierung hatte keinen Grund, sich jur Verletzung
des Vertrages hinzugeben, da alle ihre Erkundungen um
denen der Alliierten üvereinstimmtenund alle Alliierter!
einmütig die militärische Besetzung des Nnürgebiets als
unnötig und gefährlich betrachteten. Andererseits wiesen
alle Vorkommnisse daraus hin, daß die Initiative zu die¬
sen Operationen der deutschen Militärpartei zugeschrieben
werden müsse. Es war die Militärregierung von Kapp,
die sie ergriffen hatte, und es war die Militärpartei, die
trotz der starken Einwände, die selbst un Setrotze der deut¬
schen Regierung gegen tote vorgesehene Intervention er
hoben wurden, daraus beharrte, daß es unmöglich sei,
ohne Erhöhung der Kräfte die Ordnung im Ruhrgebiet
wieder herzustellen. Frankreich sah sich somit einer Maß-
nahme gegenüber, die nach einstimmiger Ansicht der Alli¬
ierten rckeht ohne vorhergehende Ermächtigung zur Aus¬
führung gelangen durste, die keineswegs durch die Um¬
stände gerechtfertigt war, und für die die deutsche Regie¬
rung Frankreich gegenüber die sormelle Verpflichtung ein
gegangen war, sie nicht ohne Ermächtigung auszuführen.
Diese Maßnahme war durch*** Umjtauft besonders lcbw«

28. Jahrzmg
auszunehmen, daß die Alliierten trotz ihrer b'eflaiidlgenM-
miihungen die Ausführung der Klauseln bezüglich der
Abrüstung Deutschlands noch nicht erreichen konnten. Die
französische Regierung handelt somit gleichzeitig im allge¬
meinen und im Interesse Frankreichs.

Es ist übrigens nicht nötig, in Erinnerung zu rufen,
daß sie entschlossen ist, die besetzten Städte von ihren Trup¬
pen zu befreien, sobald die deutschen Truppen die neu¬
trale Zone vollständig verlassen haben.

Die Haltung der französischen Regierung ist durch das
Vorgehen der deutschen Regierung gerechtjertigt. Die fran¬
zösische Regierung wird übrigens ihre Anschauung inbezug
auf Deutschland, mit dem sie auf Grund der wirtschaftli¬
chen Zusammenarbeit in Handelsbeziehungeneintreten will
von denen die Situatton Europas nur gewinnen kann,
nichts ändern. Am 26. März sprach sich der stanzösische
Ministerpräsidentin diesem Sinne im Parlament aus,
wenn er sagte:'

„Ich meinerseits schließe den Gedanken eines wirt¬
schaftliehen Zusammenarbeckensnicht aus. Ich habe schon
aewine Möalichkeiten im Anne Die Grund beaI>!auna. dieaber vorangeht, ist, daß die deutsche Regierlrng, nnt der
ich — ich wiederhole es — bereit bin, wirtschaftlich zu-
santtnenzuarbeiten, zunächst den Beweis ihres guten Wil¬
lens erbringt, indem sie ihren Verpflichtungen nachkommt."

Am 29. März bestätigte Herr Millerand Herrn Mayer
seine Absicht, eine Aera neuer Beziehungen zu Deutsch¬
land auf dem Wege wirtschaftlicher Zusammenarbeitzu
beginnen. Als die französische Regierung am 4. April
ihren Vertretern im Anslande die Beschlüsse mitteilte, die
sie gefaßt hatte, bat sie, wissen zu lassen, daß, wenn sie
diese Haltung eingenommen hotte, sie keinen feindlichen Ge¬
danken Deutschlands gegenüber gehorche. Sie wiederholte
die Versicherung, Frankreich wünsche bald wieder die nor¬
malen Beziehungen zu Deutschland ans der Grundlage
wirtschaftlichen Uebereinkommens zu haben. Sie fügte bet,
daß die Anregungen, die in diesem Sinne unternommen
werden, bei ihr günstige Aufnahme finden würden, und
machte die Mitteilung, daß unter gewissen Urnständen die
Initiative von Frankreich aus kommen würde.

Die Franzosen in Frankfurt.
Nach der von französischer Seite gegebenen Darstel¬

lung spielte sich der bedauerliche Vorsall an der
Hauptwache in Frankfurt, wobei sechs Personen getötet
und 35 verivundet wurden, folgendermaßen ab:

An die in der Hauptwache stationierte Abteilung ma¬
rokkanischer Truppen nebst Akaschinengewehrabteilung mit
französischer Bedienungsmannschaft drängte sich die Menge
heran und wurde von dem die Wache besehligenden Offi¬
zier aufgefordert, zurückzugehen. Der Offizier war im
nächsten Augenblick von einem Menschenwall umringt und
war, da er sehr klein war, innerhalb der Menge nicht
mehr zu erkennen. So wurde bei der Wache der Ein¬
druck erwectt, daß er von der Menge zu Boden geschlagen
sei. Als auf einen abermaligen Befehl die Menge nicht
auseiuanderging, wurden Salven aus den Maschinenge¬
wehren abgegeben, was die oben gemeldeten Opfer
forderte.

Der Stadtkommandant der französischen Militärver¬
waltung in Frankfurt richtete an den Polizeipräsidenten
folgende Mitteilung:

Der kommandierende General beanftragt mich. Ihnen
bekanntzngeben, daß er äußerst unzufrieden ist über die
Art und Weise, in der die deutsche Polizei von Frankfurt
im Lause des 7. April den Dienst versah. Sie hat in
äußerst ungenügender Weise den Menschenansammlungen
entgegengewirkt. Ich bitte Sie, für die Folge so genaue
Befehle herauszugebcn, daß der kommandierende General
bezw. ich genötigt bin, selbst jeden Augenblick ein-
greifen L äffen.

Ich . uR Ihnen ein sehr bedauernswertes Ereignis
mitteilen, das sich am 8. April vormittags in der Um-
gebrlng der Hauptpost ereignet hat. Ein fahrender Jäger
wurde geworfen und verletzt. Der Karabiner und das
Fahrrad wurden ihm entwendet. Der kommandierende
General der Besatzungsiruppen ist entschlossen, Feigheiten
dieser Art nicht mehr zu dulden und sie als besotiders
schwere Beleidigungen für französische Truppen anzusehen.
Ich befehle Ihnen , unverzüglich nachzuforschen, falls Sie
es nicht bereits getan haben, wer die Urheber des An¬
griffes gewesen sind und Ihre Maßnahmen zu treffen, daß
sowohl Fahrrad als auch Karabiner so schnell wie mög¬
lich herboigeschafft werden. Sie haben am 9. April vor
12 Ubr das Resultat Ihrer Ermittelungen mitzuteilen, so¬
wie die von Ihnen getroffene» Maßnahmen.

Grußpflicht.
Der französische Befehlshaber des Bezirkes Frankfurt

Oberst Denvignes, hat angeordnet, daß die uniformierten
Deutschen, die der Heeresmacht, der Polizei, der Feuer¬
wehr und der Zoll- und Forstverwaltung angehören, zum
Gruße der Fahnen und der uniformierten Offiziere der
alliierten Mächte verpflichtet sind.



wt* Pastvorfcyttften.
Zu der Bekanntmachung , wonach alle über 14 Jahre

alten Personen , die ihren dauernden Wohnsitz im neube-
wtzten Gebiet haben , einen Identitätsnachweis , mit einer
Photographie versehen , haben müssen, wird ergänzend be¬
merkt, daß an Stelle des Identitätsnachweises auch der
deutsche Reisepaß (weiß ) genügt.

Ein Grenzzwischenfall.
Zur Feststellung der vordersten französischen Posten-

lmie wurden von der zuständigen militärischen Stelle drei
Offizierspatrouillen entsandt . Der mittelsten Patrouille
wurde in Oberwöllstadt von Zivilisten gesagt , in Nieder¬
wöllstadt befinde sich eine ftanzösische Patrouille . Ter
Patrouillenführer Leutnant Graf K ä l n e i n erklärte hier¬
auf , er wolle zur Klärung der Lage , wenn irgendmöglich
mit einem französischen Offizier selber sprechen. Als die
Patrouille durch eine Unterführung kurz vor Niederwüll-
stadt ritt , wurde sie von einem französischen Posten ange¬
rufen , worauf der Patrouillenführer sofort antivortete.
Während der Antwort sprangen mehrere sranzösifche Posten
vorn Bahndamm auf die Straße herab , so daß das Pferd
des Grafen Kalnein scheute und Kehrt machte. Ohne wei¬
teres gab nun die französische Patrouille ungefähr 12 bis
15 Schuß ab . Die Patrouille machte sofort Kehrt und ritt
in der Richtung nach Oberwöllstadt zurück. Hierbei wurde
der Patrouillensührer Kalnein durch zwei Schüsse in den
Unterleib und in den Rücken schwer verletzt und ist dann
gestorben.

Besetzung weiterer Städte?
Dem „Echo de Paris " zufolge soll die Besetzung der

Stadt Frankfurt vorläufig drei Monate dauern . Der „Ma¬
lm " berichtet, daß der jetzigen Besetzung weitere folgen
werden und nennt als nächst zu besetzende Stadt A s ch a f.
f e n b u r g.

Eine Rotterdamer Meldung der Post behauptet , mar
Sehe m Paris auf dem Standpunkt der Entschlossenheit,
mm 10 . April ende die Frist , binnen welcher Deutsch
mnd die neutrale Zone räumen müsse. Von einer allge
meinen Räumung wie üe der Kriedensvertraa vorlckreib,
rann rerne Rede Mehr sein. Man stehe vor der Möglich
keit, daß Frankreich die geräumten Gebiete besetze, um dü
Ordnung aufrecht zu erhalten . Es stehe Deutschland da-
Recht zu dort eine Polizeimacht aufrecht zu erhalten . Wahr
fcheinlich würde sich die ftanzösische Regierung nach Per
Handlungen mit Deutschland bereit erklären , dieser zwet
ten Möglichkeit zuzustinmren . Es würde dann aber nötic
sein , daß zwischen Frankreich und Deutschland ein Heber
einkommen zustande käme, welches folgende Bedingungen
enthalte:

1. Die Lieferung von Steinkohle an Frankreich.
2. Auslieferung der Handelsschiffe , welche vor dem

10. März , also schon längst , ausgeliefert werden Mußten.
3. Entschädigungen aus Antrag der Mitglieder der im

terallnerten Kontrollkommission in Deutschland.
Die Amerikaner.

Me dem „Hamburger Fremdenblatt " aus Franffuri
gemeldet wird , ist der Vertreter der Vereinigten Staater
nach Meinungsaustausch mit Washington aus der Inter¬
alliierten Rheinlandkommission ausgetreten . (Eine Bestä-
irgung dieser Meldung bleibt abzuwarten .)

Erlogen.
Havas Meldet : Verschiedene, unter deutschem Einfluß

stehende Nachrichtenbureaus haben in Deutschland und
zewiffen neutralen Ländern das Gerücht verbreitet , daß
am 7. April von England und den Vereinigten Staaten
an Frankreich die Aufforderung ergangen sei, Frankfurt zu
raumen . Diese augenscheinlich tendenziöse Nachricht, die in
den neubesetzten Gebieten eine gewisse Erregung hervor-
gerufen bat , ist von Grund auf durchaus erlogen.

Infolge der durch die Besetzung F r a n k f u r t s und !
der uorigen deutschen Städte eingetretenen Verhältnisse ist *
°re Nationalversammlung auf Montag 3 Uhr nachmittags !
zusarnmenberufen . ;

"usgelöst . ES ist daher mit einem Vorrücken der
Kercĥ vehr über die Ruhr nicht zu rechnen.

Die Reichswehrtruppen sind in den Orten Eickel Mar-
melvhagen , Hofstede und Riemke eingetroffen . -7>ie krim¬
pen sollen die Ablieferung der Waffen überwachen . ^ In
Bochum „ nd nur 2000 Waffen abgegeben worden , das

'" ,tm  K « ,>« - »-» »ach

Dem Berliner „Lokalanz ." zufolge verlautet , daß auch
r 7  u fl t' I b 0 r f Reichswehrtruppen einrücken werden
Hierbe - scheinen strategische Gründe des Gesamtplanes maß-
,̂ ' end zu sein, da hier Unruhen nicht vorgekonunen sind
und die hierher gefluchteten Rotgardisten mühelos ent¬
waffnet werden konnten.
~ J? ic ber  über Düsseldorf zurückgekehrten 8!oten

betragt etwa 2000 . Bisher sind in Köln im Stünde-
werftr ^und ^ 000^ «am? ^ Maschinengewehre , zwei Minen¬weiser u, !d , 000 —8000 Handgranaten abgegeben worden.

Todesurteile.
Der Lokalanz ." meldet aus Duisburg:  Durch

die im Industriegebiet gebildeten Standgerichte wurden
bisher zehn Rotgardisten , die sich an den Kämpfen gegen
die Regierungstruppen nach Ablauf der in Münster be-
>chlo,senen Amnezüe beteiligten , zum Tode verurteilt . Es
wurden zedoch nur zwei Todesurteile vollstreckt, da ein
wm ^ ^ 'eru£ fl eintraf ' weitere Todesurteile
" ** * 3“ b° llstrecken. — Das große Militärlager in Fried-

^ » isten völlig ausgeplündert

Aus dem besetzten Gebiet.
Regelung der Einfuhr.

Tie Lage im Ruhrgebiel.
Nach Meldungen der „Köln . Volksztg ." haben sich die !

herumzieiienden Banden der Roten Armee lüdticb dev '

Die Rheinlandkommission hat gegen die Anwendung
der neuen Bestimmungen über die Einfuhr von ausländi¬
schen Waren keine Einwendungen erhoben , so daß diese
nunmehr auch im besetzten Gebiete Gültigkeit haben . Der
Reichskommissar für Ein - und Ausfuhrbewilligung hat
sämtliche Zoilstellen angewiesen , künftig alle diejenigen
Waren , deren Einfuhr nur mit besonderer Bewilligung
gestattet ist, nur zuzulassen , wenn eine besondere Einfuhr¬
erlaubnis porliegt . Zur Erleichterung des Nebergaugs sind
die Zollstellen des besetzten Gebiets ermächtigt worden , alle
Waren , die bis zum 5. April einschließlich mit Bestim¬
mung nach deni besetzten Gebiet abgesaudt uns bis zum
18. April einschließlich an der Grenze eingetroffen sind,
ohne besondere Einfuhrbewilligung hereinzulassen.

Nach den neuen Bestimmungen werden nunmehr alle
Waren , die ohne Einfuhrerlaubnis eingeführt werden oder
ringeführt lvorden sind, beschlagnahmt ' und ohne Entgelt
enteignet . Für den Handel sowohl im besetzten wie im
unbesetzten Gebiet ergibt sich daraus folgendes:

1. Auf der Einfuhrliste stehende Waren wie Reis , Hül¬
senfrüchte und dergl , können wie bisher ungehindert aus
dem Auslande eingeführt und nach dem unbesetzten Ge¬
biet versandt werden.

2. Vor dem 6i Februar d. I . eingeführte und im
besetzten Gebiet befindliche Waren können beim Großhan¬
del bis zum 15 . Mai , beim Kleinhandel bis zum 15. Juli
ohne weiteres frei gehandelt werden . Bei Weitersendung
solcher Waren nach dem unbesetzten Gebiet empfiehlt es
sich dringend zur Vermeidung von Weiterungen und
Schwierig eiten die Freigabe bei dem Delegierten des
Reichsbeauftragten für die Ueberwachung der Ein - und
Ausfuhr in Küln -Ehrenfeld , Rußbaumstraße 19, zu be¬
antragen . Hierbei ist eine von der Handelskammer aus¬
zustellende Bescheinigung vorzulegen , daß die Ware vor
den« 6. Februar eingeführt worden war . Die Bescheini¬
gung wird auf den Frachtbrief ausgestellt . Der Antrag
:st möglichst sofort , spätestens aber innerhalb drei Wochen
von , Zeitpunkte des Inkrafttretens der Verordnung an
zu stellen. Sollen die Waren noch nach dem obengenann¬
ten Termin frei gehandelr werden , so muß ebenfalls in¬
nerhalb drei Wochen nach Inkrafttreten ber Verordnung
die Freigabe bei dem obengenannten Delcgrerten in Köln
beantragt werden.

3. Solche Waren , die nach  dem 6. Februar einge-

svM ffstd oder noch erngemorr weroen , unrn,^
sich der Beschlagnahme . Der Reichskommissar hM
die Einfuhr ohne Einfuhrbewilligung noch in «M
Füllen erlaubt , in denen die Ware bis zum 5.
schließlich mit Bestimmung nach dem besetzren GM
gesandt und bis zum 18 . April einschließlichö?
Grenze eingetroffen sind. Diese Waren tonnen
besetzten Gebiet noch bis zu den unter 2 ganannt-̂
Punkten frei gehandelt werden . Sollten solche
dem unbesetzten Gebiet weiterversandt werden , "
nachträgliche Einholung der Einfuhrerlaubnis ' „o,
rmd zwar bei dem Beauftragten des ReichskommilW
Ein - und Ausfuhrbewilligung in Köln , Gereonzh!,»-

4. Auslandswaren , welche abgesehen von eine
fuürverbot noch einer zentralen Bewirtschaftung x
gen , sind auch nach der Freigabe durch den obengen
Delegierten den betr . Wirtschastsstellen anznmelde,,
beispielsweise Kaffee oder Tee der zuständigen Siü\
Wirtschaftsstelle . Ein besonderer Bevollmächtigter
Wirtschastsstellen ist zwecks schnellerer Erledigung
obengenannten Delegierten in Köln beigegeben . H

5. In allen Fällen liegt es im Interesse der -z
steiler , die Beförderungspapiere den Anträgen auf
gäbe beizufügen und bei vorher einzuholenden Be
gungen der Handelskammer mit vorznlegen.

6 . Die Rheiiikontrolle besteht vorerst noch weita
zwar werden nunmehr ohne Ausnahme alle Wareß
schlagnahint , welche ohne Einfuhrbewilligung ein
sind . UM die Beschlagnahme inländischer Ware alz
tandsware durch die Grenzkontrolle beim Uebergä,,-
dem unbesetzten Gebiet zu vermeiden , ist eine Beql
gung des inländischen Ursprungs auf den Frachtb,
durch die Handelskammer erforderlich . Ter Nachweis
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Ursprungs im besetzten Gebiet kann der Kammer
andere Beweismittel nicht zur Verfügung stehen, durch«
eidesstattliche Versicherung erbracht werden.

Das Neichswahlqefetz.
Der jetzt der Nationalversammlung zugcgangene

ü'stvs/ Ines Relchstvahlgesetzes enthält neben dem best
Mitgeteilten Wortlaut der beiden Vorentwürfe A

einer ausführlichen Begründung eine genaue M
sicht über dre Einteilung der Wahlkreise und der ^
bandswahlkreise . Mehrere Wahlkreise werden nach
^wurs immer zu einem Verbaildswahlkreis zusan«
gefaßt und die überschüssigen Stimmen eines WahlkiM
lS,, l.^ ..tein  Abgeordneter entfallen ist, werden mit s

ü^ chussigen der anderen Wahlkreise innerhalb einesii
znsammengezählt , so daß also neben»

,, ' bcr  übergeordnete Verbandswahlkreiz
o el Abgeordnete zu stellen vermag , wie Stimmen b
Wahl in einzelnen Kreisen übrig geblieben sind.

Auflösung der Einwohnerwehren.
.. . Das preußische Staatsministcriuin hat beschlossen
C-inwohnerwehren aufzulösen. Im Anschluß an denm
aus bezüglichen Erlaß der Reichsregieruug lvurden »
^berprastdenten sofort entsprechend angewiesen

^ Räuberhauptmann Holz., . Dav „Berl. Tageblatt"meldet aus Plauen im Vsi»
lande : Die Führer des hiesigen Vollzuqsrates wollieni
f !;„ * ble  Fvrderung stellen , seine Tätigkeit einzuM!

^biteren R.apnabmen sollten dem Vollzugsrat »
M " ber die Mehrheit des Vollzugs»
sÄ. den Handlungen Holz ' einverstanden erklärte,
Hönv , >>-v ^ ugsrat auf » nd legte sein Mandat inHände der Arbeiter,chaft nieder.

Renner in Rom.
Kanzler R e n n e r , die österreichischen Minister fei»«

m . Unter,iaaissekretäre hatten in Rom eine Konferenz«!
Ritti.  Diese Konferenz dauerte über eine Slunde . W
ner und die anderen Minister sind alsdann vom >! önl

t” oröen ' ber  ihnen zu Ehren ein Frühstivk«
dem Ritti die Minister Luzatti , Ferraris de Nava , A

Unterstaatssekretär Sforza , sowie die W
Würde nträger des es beiwobntrii.
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Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knoph.

^ . , (Nachdruck verboten .)
Kraftlos ließ ste den Arm wieder zurückfallen . Ihre

Krnnbacken zrtterten . Nach einer Pause fuhr sie fort:
" ^ iiene Kr -mings hew ick nirh hier uv 'n Gaud

unneroracht , damrt sie nich bi jeden Quark die Herrschaft
um Berlaubnrs betteln möten ; damit sei nich mit Hunt
un Haar ftck dem Slot verschrewn bruken . Nee , Gott
*e.1 . ^ößtig Johr hew ick mi hier abrackert un
mx vor mr bracht . Aber mien Kinnings hew ick bewohrt
vor son Htindelftwen . Tat is mien Trost ! Und du Ma¬
rie weetst ? Gah man Sttnndags in de Kerk , und bitt
den leimen Gott , dat hei di unnerstützt , wo Dttnschen di
verlaten . Sollst mal seihn , wie klvr un ' stark du wed-
der t 'rugg küminst - wie dein 5̂ art g !ik ganz annern
Berfat krrggt — wre du wedder mit frischem Gotlvcr-
trun an dien Tagwerk geihst , und wie sich ok noch ne
Meeglrchkerr frnnen ward , dat 'S doch noch wat wird mit
de Frregerie . Jmnier hübsch Kopp tau Höcht — und
rm Oewrigen dem leimen Gott alles öwerlaten ! Wie
her s makt , so is 's gaud , mien Töchting !"

Tie Alte strich noch einmal über Maries fahles
Haar , dann humpelte sie wieder hinüber in ihr Kämmer-

sre muffte noch weben — weben für ihre
Enkelkinder in der Stadt — und durste nicht viel
Zett vergeuden.
™ -Hannes ^ " stnilch h.,tte Marie wvhlgetan.
Lltich der Tränensttoin , der mittlerweile versiegt war
hatte ihr eine gewisse Erleichterung verschafft . Sie
bückte nach der allen Wanduhr mit dem grell geblüni-
t «* Ziffernblatt und den Kcttengcwichten . Hurtig zog
sie ihre Schuhe ans , um sie mit den üblichen Holz¬
pantoffeln zu vertauschen , verwahrte ihr neues Schuiter-
ttlch wieder in der Truhe und band sich ein altes
Kopftuch um . Cie mußte noch zur Arbeit auf das
Feld . Vorher aber wollte sie versuchen , mit August
zusamm enz nt re ffen , um diesem von dem Vvrgefallenen
Mitteilung zu machen . Eilig huschte sie über die schmale
Torfstratze zum nahen Stvpvrifelde . Hier schlug sie
einen Fußpfad ein , der hinter die Stcklle ' und Scheunen
des Gutes führte , tzln dem Pferdestall angelangt , blickteÜe hinein . Er war tefillio leer- »Imnnnh mAr a.«

fcljcit . Als sie schon mutlos weiter gehen wollte , kam

Andreas , der alte Kutscher , zu einer anderen Stalltür
„Na , wen suchst, Marie ?"
„Ist August hier ?"

w Ku" näher und rief in der Richtung nach
der Tre,chmaschine : „August !" Es dauerte nicht lange,
so kam von der Hofseite her ein hübsch gewachsener
Bursch geschritten.

an . Jst ' s rS/ }o ?" ®fade?  2 ^) seh ' es dir
Noch ehe sic antworten konnte , drückte er ihr schnell

eienn fenrigen Kuß auf ihren roten Mund , um sich
dann verschränkten Armen vor sie hinzustellen

„Es ist so, 2lngust ! Sie will nicht ."
„Weshalb nicht ?"
„Es wären keine kleinen Wohnungen frei , sagt sie."
„Tas ist schlimm !"

. - Kutscher blickte düster vor sich hin . Dann
siigke Marie beklommen : „ Vielleicht beloinmst du noch
eine -stelle auf einem anderen Gut . Es müßte fteilich
schon zu Martini sein ."

„Sie lassen mich hier nicht fort , Marie ! Ich habe
nicht rechtzeitig aufgesagt . Aber es ist noch nicht aller
Tage Abend ! Kommt Zeit , kommt Rat !" Er drückte
sie nochmals an sich und wollte sich entfernen , doch hielt
rhu Ni'arie noch zurück . — „Tie Gnädige hat den ,
Vater nach de», Schlosse rufen lassen ."

August stutzte . Er wurde verlegen.
„Tann ist 's nrit unserem Geheininis au §" , stöhnte ’

er dumpf . „Jetzt muß ich auch mit deinem Vater !
sprechen . Noch heute ."

„Noch heute ? Mit dem Vater ?" fuhr sie erschrocken
ans . Helle Schamröte flog über ihre Wangen.

„Ja , noch heute . ES ist uottvcndig ."
Nun trennten sic sich nach verschiedenen Richtun¬

gen . Tre Arbeit rief . ‘

, „ Den jüngeren Geschwistern Maries fiel es bei dem
eiu >achen Mittagessen nicht weiter ans , daß ihre älteste
Schwester etwas schweigsamer war als gewöhnlich. Sie
ahnten nicht , welche Sorgen bei den anderen mit m
DH che saßen . Nach dem Essen schickte sie der Vater ihinnuS »

• idr bi t0  verteilen hew". begann er da«
° fw ei,J 2" Marie , die nicht aufzusehd

wagte , „dat ka st bi diene Hantierung anhöre . SM
man wie sunst de Schätel aff ."

^ (01’ Eater von ganzem Herzen da»!
Ä /hr dre Möglichkeit gab , bei der komme,-bei

m oiw Li 3V® 1 •• verbergen . Sie bücktetief über bas Spülgefäß.
? II '. IDicJ t. ,itit  di steiht, mien Töchting"

Su “ ^ n-j ort ^ 'x,<Set lS  ' ne  hundsföttische Kreatur
Jv, er  rck nichts . — Und dir verbeid ' ick bet
Umgang mit dem Kutscher . Wat weiter ward, da
mag de leime Gott weten . Hest hört ?" i

"cs»rt *7••ob,erc fa' ~ doch nich —"
"Hest Hort ? frag ick di ."
"Hvet hew ick all , aber —"

bon f£ ft " ° nn tS  0aub - Alles Oewrige kÜmB
die « ollte noch etwas einwenden . Ta worin
^ -Fusust stand dem Vater gegenüber

"Dv bist also der Slüngel , der mien —"
„Ich btn 's , der —"
„Vadder , Vadder , dau em nichts —"

Mienst̂ ' dAiäken!  Wer baut em denn wat? "Mienst du t denn ok iehrlrch , August ?"
,„Hrer meine Hand , Herr Pöplau"

m/, Ia\ eL aJte  Mann schlug ein . Beide sahen sich noch'mals fest in die Augen
Etnige Sekunden war cs mäuschenstill im Kimmer-
Marre begann zu schluchzen. j

nuV‘ . t0 - in Gottesnamen , nimm ^
Übei ick mvt dt verbeiden , August , bat du di mit Man«
tosammen seihen läßt , besunders nich mm de Schlo»'
lub . §eft hört ? Tat hat sei, dat Friste, >, sich utbedeu

derpst di nich uphollen . Vielleicht, dat st
sich spader doch „ och annert . wenn sei sieht, dat al^
L ® ,ei  ki ^^ ünscht hätt . Nu besprekt
noch mite inaner dlt und dat . aber bau ». Anglist. ^
8lb"ü«V'm~ CIji°l l'u'c’vapt’tI 2 ^ gah jetzt in 'n Goren. "

(Fortsetzung folgt.) J)
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Lokales und Provinzielles.
Schierstein , den 10 . April 1920.

** Der Sonntag nach Ostern der „ Meitze Sonnlag"
siebt 'm Zeichen einer hohen und für die Belet-

n-ferareisenden und denkwürdigen Feier . Seinen
Iizlen ne, » ^ Sonnlag von dem Gebrauche der

Kirche, weil die kaiholischen Erslkommuni.
binnen im Gegensatz zum Schwarz in der proleslan.
Än Kirche in schneeweitzen Kleidern am Tische des
An erscheinen.

** Eltern achtet auf Eure Kinder . Vorgestern trieb
e* rin Fremder am „ Anbau " herum und versuchte in

fcLioer Weise Kmder an sich zu locken. Ec wurde zur

ALW « r
. § « ort . Morgen , Sonnlag , den 11 . ds . MIs . .

« nackm l Uhr cd , veranstallel der Sportverein
Seriell ’, auf dem hiesigen Exerzierplatz ein Wettspiel.
Bon nachmittags 4 Uhr ad im Saaldau „ Denlscher Kaiser"
Tanzvergnügen

* Anmeldung und Nachversteuerung der Tabak-
,'abrikate Wie uns das Zollamt Biebrich initteilt , ist
das Tabaksteuergesetz vom 12 . September 1919 am 1.
dieses Monats in Kraft getreten . Hiernach haben die
Hersteller von tabaksteuerpflichtigen Erzeugnissen (Zigarren,

l Ijqaretten, Rauch -, Kau - und Schnupftabak , Zigaretten-
iBütten) und die Händler init solchen ihre Betriebe binneir
jg Tagen mit je doppelter Anzeige und Zeichnung der
Mume usw. bei dem zuständigen Zollamt anzumelden.
!Außerdem haben diese Betriebe die Bestände , die am 31.
|d.  M . nach Geschäftsschlutz verhanden waren , mit einer

doppelten Anmeldung nach Verpackungsart und Klein-
verkausspreisen für die Zeit vom 1. d . M . ab bei dem
zuständigen Zollamt zur Nachversteuerung bis zum 8 . d.
R . anzumelden. Verkäufer und Privatbesitzer , die ihrer
Anmeldepflichtbis jetzt noch nicht nachgekommen sind, tun
gut. dir versäumte Anmeldung sofort nachzuholen.

* Keine Sommerzeit in diesem Jahre . Die Reichs-
regmuug hat sich, wie halbamtlich mttgeteilt wird , ent¬
schlossen, von der Wiedereinführung der Svuiinerzeit in
diesem Jahre Abstand zu nehmen . Als Grund gegen die
Einführung der Sommerzeit wird angeführt , daß von»
1b. März ab im besetzten rheinischen Gebiet die mit der
mitteleuropäischen Zeit übereinstimmende westeuropäische
Sommerzeit eingeführt worden ist, so daß gegenwärtig
rechts und links des Rheines Zeitglcichheit besteht . Diese
würde wieder durchbrochen werden , wenn Deutschland die
mitteleuropäischeSommerzeit einführte , da nicht darauf zu
rechnen ist. daß die Besatzungsmächte mit der Einführung
bet deutschen Sommerzeit im besetzten Gebiet einverstanden
sein würden. Die großen Nachteile , die aus einer Zeit-

sdifferenz längs der Rheinlinie erwachsen würden , sprechen
emscheidend dafür , schon aus diesem Grunde von der Ein¬

führung der Sommerzeit in diesem Jahre abzusehen.

* Phantastische Kohlenpreise . Der Kohlenpreis für
Mitrz Ist von der französischen Grudenverwaltung in
Eaardrücken um wettere 100 Mark für die Tonne oder

Mark für den Waggon erhöht worden . Der
«vhlenpreis soll allmählich aus die Köhe des Wellmark !-
Msrr gebracht werden . Bei Erreichung dieses Zieles
wme also der Waggon Kohlen 12 000 Mk . und der
3*n!ner 120 Mk . kosten.

* Die Besserung unserer Baluta ist offenbar das
"l'lie Mittel, um unsere Fabrikation wieder in Gang zu

« *$en>denn an Bestellern und Käufern fehlt es nicht . Bei
>mn. die keine Rohstoffe voni Auslande brauchen , wie

» Utcke Arten von Maschinen , spricht selbst der enorme
Eine *n ^ en Prisen stattgefunden hat , keine Rolle,

so», . »ubrik, von Werkzeugmaschinen , die zu den Preisen
der tf|e 5 ^0 Prozent Aufschlag berechnet , der infolge
hocho ;ten, Löhne unvermeidlich war , und der noch nicht
jgef.J enu fl ist, hat vollauf zu tun und kann die eingehenden

kaum bewältigen . Und so soll es in vielen
ttttiM'rf! e’" ' Könnten wir erst Rohstoffe zu einigermaßen
iebr ISkü Prisen kaufen, würden die Schwierigkeiten

v behoben werden.

^ " sicherungsgrenze soll bis auf 20 000
foitemirf1 - * werden . Die Erweiterung des Kranken«
WiiditL. ßu  einem Einkommen des Versicherungs-
brm L " °uf 20000 Mk . Versicherungsgrenze dürfte nach
ßkeichzmt ' Lok .-Anz." beschlossene Sache sein. Nachdem
8eftimm. ^U"b Ausschuß der Nationalversammlung zu-
einfad)tP« « ^ ll das Gesetz auf dem Wege der „ ver-
Die aZ ^setzgebung " am 26 . April in Kraft treten.
^herun/.L̂ b" 'g Verbreiteten Miftetlungen , daß die Ber¬
ber 12000 Mk ., die freiwillige Versicherung
schneidend. ^ O Mk. festgestellt sei, sei unrichtig . Die
*krsaimiil„n Vorlage soll also nicht mehr an die Nattonal-
"rdütinn siJ ieIanÖen' sondern kurzer Hand als Ver-
M^ teiten etö^ ntlidJt werden und hiermit die Rechtskraft
ivevdja« j ' Grund der Maßnahme wird die Not-
sichern nk,°^aOdgeben, den Versicherten höhere Bezüge zu
Jaf die gl ! die den Krankenkassen aufgebürdete Last
-Protefte leistungsfähiger Zahler abzuwälzen . Die
i°N>ie der U- . °er ihren Willen zwangsweise Versicherten

» , ^ e scheinen darnach fruchtlos bleiben zu sollen.

b.! ;i c5* Erhöhung der Besatzungsarmee . „ Daily
Jetten « nitAQ?.s Parts : In der Montagsitzung der

weilte « Fasler W auf Antrag des Marschal ! Fach
32M twa uflung der Stärke der Besatzungsarmee

* P 't - " ^ schlossen worden.
^ Watete*' Die Vorschrift der Postordnung , in
zb? ' fahruna MEl der Aufschrift zu legen , wird , wie
r 1!?. berenV IS\ cn’d,t  genügend beachtet . Zahlreiche
^ PvftbefSrder ^ '̂ ft durch irgendwelche Zufälle während

eung verloren gegangen ist, können dem

Empfänger erst nach zeitraubenden Ermittelungen , vielfach
überhaupt nicht zugeführt werden. Es empfiehlt sich deshalb
Beachtung der Vorschrift.

* Geltungsbereich der Postwertzeichen . Aus
Anlaß des bevorstehenden Uebergangs der bayerischen Post¬
verwaltung auf das Reich gelten vom 1. April an die
seither im Reichspostgebiet und in Württemberg verwendeten
Postwertzeichen auch in Bayern.  Die Postanstalten in
Bauern werden vom gleichen Tage an vorläufig bayerische
Postwertzeichen mit dem Ueberdruck „Deutsches Reich"
ausgeben , die ebenfalls im ganzen Reichsgebiet zur Frei¬
machung von Sendungen benutzt werden können . Bayerische
Postwertzeichen ohne  diesen Vordruck sind bis auf weiteres
noch insoweit zur Freimachung gültig , als sie sich auf
Sendungen aus Bayern befinde».

— Die bisherigen Beschränkungen im Nachnahme - ,
Postaustrags -, Postanweisungs » und Zahlkartenverkehr
zwischen dem unbesetzten Deutschland und dem deutschen
Saargebiet sind mit sofortiger Wirkung aufgehoben worden.
Auf diesen Verkehr finden sonach von jetzt an die allgemeinen
Bestimmungen Anwendung.

— Nach Ungarn sind gemäß einer Mitteilung der un¬
garischen Postverwaltung gewöhnliche und eingeschriebene
Briefsendungen nur offen  zulässig . Geschloffen eingehende
derartige Sendungen werden in Ungarn den Zollämtern zu¬
geführt oder an die Absender zurückgeleitet.

— Zur Erleichterung des bargeldlosen Verkehrs mit der
Post siebt die Postverwaltung neuerdings davon ab , einen
allgemein gültigen , begrenzten Höchstbetrag festzusetzen, bis zu
dem Wertzeichen mit Ueberweffung oder Scheck gegen Vor¬
legung eines besonderen Ausweises gekauft oder Postauf¬
träge und Nachnahmen eingelöst werden können. Die Post-
anstalten sollen selbst mit jedem Teilnehmer an dem Ver-
fahren auf Antrag die Grenze nach Lage der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse und dem geschäftlichen Bedürfnis der
Teilnehmer vereinbaren.

— Entfernt die Raupennester ! An den Obst-
bäumen sieht man vielfach zusammengeklebte Blätter . Das
sind Raupennester . Diese müssen jetzt schleunigst , wenn
nötig mit der Raupeuschere » herabgeholt und vernichtet
werden , efte die eingenisteten Räupchen durch die Sonnen¬
wärme zur Wanderung herausgelockt werden . Sonst ist
es um Blatt und Blüte geschehen.

— Portofrei können an alle deutschen Solda¬
ten  und Oberdeckoffiziere ( nicht att Offiziere ) gesattdt wer¬
den : Postkarten und Briefe bis 60 Gramm Gewicht , Post¬
anweisungen bis zu 15 Mk . einschl . kosten 10 Pfennig
Porto , gewöhnliche Pakete bis zu drei üilogr . 20 Psg.
Der Vermerk „ Soldatenbrtef . Eigene Angelegenheit des
Empfängers " ist Vorschrift . Der Bestimmungsort rnutz
stets angegeben werden . Alle anderen Sendungen an und
von M -kilarpersonen sind voll portopflichtig.

— Ucber die Ersatzstoffe , die dent T a b a k b e i -
gefügt  nierden dürfe » , trifft eine besondere Tabaker-
satzstofs -Ordnung eingehende Bestimmungen . Zur Mit-
verwendung bei der Herstellung von Tabakerzengnissen uno
zur Herstellung tabakähnlnher Waren sind folgende Stoffe
zngelassen : Blätter der gewöhnlichen itirsche oder Süß¬
kirsche und Blätter der Weichselkirsche oder Sauerkirsche,
Steinklee , eingesalzene Nosenblätter , Veilchenwurzelpulver,
Vanilleroots , getrockneter Waldmeister , Wegebreitblätter,
Altteeblätter , Huslattichblätter , Baldrtanwurzel, ' getrocknete
Brenneffeln , Krauseminze , Zitronenschalen , Lavendel uno
Thhinian . Tabaknnschwaren müssen aber ans der Packung
in einer für denKäufer lercht erkennbaren Weise und in '
deutscher Sprache den Hersteller , die Bezeichnung „Tabak-
mischware " , das Verhältnis des reinen Tabaks zum Er¬
satz im Getvichtsteile soivce den Inhalt nach deutschem
Gewicht vder Stückzahl enthalten.

laa -Mel»
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^KrrowrrrfchttMches.
^ - i- Zur Anzucht der Mairübe . Tie Mai - oder
Speiseruve gehört zu unseren ftühzeiligsten Gemüsearten.
Es gibt davon verschieoene Sorten : gelbsrüchtige , Weiße,
weiße mit rötlichem oder blauem Kops u . a . In der
Form sind sie tneistens plattrund . Als Frühlingsgemüse
wird die Mairübe von der Hausfrau sehr geschätzt , wes¬
wegen sie auck in keinem Garten fehlen sollte . Ihre At,-
zucht ist ohne besondere Schwierigkeiten zu bewirken . An
den Boden stellt sie keine hohen Anfordertmgeit . Am besten
sagt ihr lehmiger Sandboden zu . Je früher sich der Bo¬
den durchwärmt , desto früher ist auch die Ernte . Für die
erste Aussaat , die schon int März borgeuommen werden
kann , Wählt ntntt deswegen ein Beet in geschützter Lage.
Der Same keimt rasch und leicht . Schon nach tvenigen
Tagen erscheinen die Keimlinge , die , einigermaßen günstige
Witterung vorausgesetzt , schon im Mai ein brauchbares
Gemüse liesern . Für den Winterbedars sät man im Juli
noch einmal , nimmt dann die Rübchen vor Beginn des
Frostes auf und schlügt sie im Keller ein . Die Aussaat ge¬
schieht breitwürfig oder in Reihen . Letzteren gibt man
ktnen Abstand von etwa 15 bis 20 Zentiinetern . Man
hüte sich , zu dicht zu säen . Tic einzelnen Pflänzchen be
dürfen eines Abstandes von 12 bis 20 Zentimetern , je
nachdem man kleinere oder größere Rüben wünscht . Bis
auf diese Weite müssen die jungen Pflänzchen baldmög¬
lichst verzogen werden . Zu dicht stehende Pflanzen schießen
ru sehr ins Kraut und bringen keine oder unansehnliche
Rüben . Anfangs ist öfteres Hacken und Reüthalten voit
Unkraut geboien . Spater lverden die Pflanzen den Bo¬
den schon so weit beschatten , daß kein ttnkrant mehr aus
^ >mmeit kann . Man kann die Rübchen schon verwenden

Iveirn sie reicklick , WaMn -.ßgröße erreicht yaben . LöyneWer
wird natürlich die Ausbeute , wenn man sie noch einige
Zert wachsen läßt . Man kann deswegen aber auch die
jungen Pflanzen etwas weniger weit verziehen und durch
den Verbrauch kleiner , zu dicht stehender Rüben den an¬
deren Platz schaffen . - In der Küche findet die Mairübe
otelseitrge Verwendung , svwobl als Beigabe als auch « 1*
selbständiges Gericht . Auch an Stelle von Rettich und
Radies ist die Mairübe ein annehmbarer Ersatz Als
Brotbelag mit ein wenig Salz sind sie sehr wohlschmeckend
chie auch Mairübensalat mit ein wenig Essig angemengt,
sehr schmackhaft ist .

ö " Rietqrasbestände sind unter umständen für die
Verbreitung des Stachelbeerrostes gefährlich , indem sie als
Zwi ' chenwrrte diesen ge,ührlichen Rotpilz beberbergen . Die
überwinterten Sporen keimen im Frühjahr zu mehrzellrgen
Fäden aus , an denen die sogen . Sporidien abgeschnürt
cherden . Diese werden vom leisesten Lufthauch fortoetra-
zen und erzeugen die Sporenbecher des Rotpilzes , in de-
hen sich die Bechersporen entwickeln . Durch rechtzeitiges
Abmähen der Nietgrasbestände verhütet man die Ansteckung
>er Beerensträucher.

Theater-Spielplan.
Nassauisches Lanoestheater in Wiesbaden.

Sonntag . Bei aufgeb . Abonnement : Erstes Gastspiel Michael
Bohnen : „ Die Walküre " . Ans. 5 Uhr . „Wetan " .
Michael Bohnen als Gast.

Montag , Ab . A . : „Kabale und Liebe" . Ans. 6 Uhr.
Diensrag , Ab . B . Zweites Gastspiel Michael Bohnen:

„Magarete " . Ans . 6 Uhr . „Mephisto " : Michael Bohnen
als Gast.

Mittwoch , nachm . Bei aufgeh . Abonnement ! Sondervor¬
stellung für den Arbeilerbildungsausschuß Biebrich : „ Die
Dienstboten " . Hierauf : „Die Puppenfee " . Ans. 3 Uhrp
(Ein Kartenverkauf findet nicht statt ) . Abds . Bei aufgeh .l
Abonnement ! Sondervorstellung für den Arbeiterbildungs¬
ausschuß Wiesbaden : „Der Barbier von Sevilla " . Ans.
7 Uhr . (Eine beschränkte Anzahl von Karten gelangt
an der Theaterkasse zum Verkauf ).

ANltliche Bekanntmachungen.
Diejenigen Einwohner , welche durch die am 22 . Nov.

v. Js . erfolgte Explosion Schaden erlitten haben , wollen
dieses durch Vorlage von Rechnungen vder Kostenanschläge
bis spätestens Freitag , den 16 . ds . Mts . auf Zimmer 7
des Rarhauses schriftlich einreichen.

Betr . Ausgabe von Weizenmehl n. Bohnen.
In den hiesigen Lebensmittelgeschäften gelangen

150 Eramnr Weizenmehl , das Pfund zu Mk . 1,30 und
100 Gramm Bohnen , das Pfund zu Mk . 4,75 , zur Ausgabe.

Betr . Ausgabe von Zucker an Kranke und Kinder
bis zu 2 Jahren.

Die Zuckerkarten sind bis Montag in den Geschäften,
und die Geschäftsinhaber haben dieselben bis Dienstag
vormittag 10 Uhr auf Zimmer 1 im Rathause abzuliefern.
Spätere Ablieferungen können bei der Verteilung nicht
berücksichtigt werden.

S ch i e r st e i tt , den 10 . April 1920.
Der com. Bürgermeister : Kessels.

Die Aufnahme der oiesjährigen Schulneulinge findet
Montag , den 12 . April im unteren Saal des alten Schul¬
hauses an der Schulstraße statt . Die Aufnahme der Knaben
beginnt vormittags 9 % , die der Mädchen 10 */* Uhr . So¬
weit es noch zu geschehen hat , sind die Impfscheine vor¬
zuzeigen , für auswärts geborene Kinder außerdem die
Geburtsscheine vorzulegen

Lokal-GmndMMlt.
stauplverssmmliing.

Samstag , den 10. April , abends 7% Uhr im
„Nassauer Hof " .

Tagesordnung:

1. Erstattung des Jahres - und Schulberichts.
2 . Rechnungsablage und Entlastung des Rechners.
3 . Ergänzuiigswahl des Vorstandes , der Rechnungs¬

prüfer ; Wahl der Abgeordneten für die am 20 . April
in Limburg stattfindende Generalversammlung.

4 . Verschiedenes.

lim recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Einige Karren guten

ÄN8
zu kaufen gesucht.

Dotzheimerstr . 8.

Wer gibt für ein
lÄjühriges Mädchen
d. hiesig . Volksschule

RMHilsestNdcii.
Zu erfr . in der Geschäftsstelle.

ÄlftUHöe.
Sonnlag , den 11. April.

Abends 8 Uhr
Wilhelmstr . 25 , II

Herr Reuter.
Jedermann herzlich will-

knmmen._

Kirchliche Nachrichten.
Evangelische Kirche.

Vorm . 10 Uhr Gottesdienst.
11 Uhr Kindergottesdinst.

Kandidat Christian.



Zähne
in jeder Form und Menge

auch  kauft
für hohen

Preis!

KMipsse 11

Amen- u Hemn-HAe NL—""Formen
umgepreßt.

Alle Formen der neuen Mode sind da . Auch Linon-
Formen zum Selbstanfertigen . Lager in allen erfordert.
Zutaten . Preiswerte Umarbeitung von Seiden - und
Borten -Hiite.

M . Schulz , Wiesbaden , Wellritzstraße A.

TRAURINGE
Dukatengold 900 gestempelt
18 kar . Gold 750 „
14 kar . Gold 585

8 kar. Gold 333 gest. von 50,00 an
Enorme Auswahl stets am l ager

Wiesbaden gegenüber
AjV/XX.  Kirchgasse 70. Mauritiuspazt

Achtung! Achtung!
Rur Mserftrche7 , nichtn nie Wer

werden die allerhöchsten Preise
für Rohprodukte bezahlt.

Ankauf von:
WollgesttiMen Lumpen, Knochen. Eisen. Zink, Zinn,
Messing. Kupfer, Blei, Hasenfellen. Papier. Weitzglas

und Naschen.
lieberzeugen Sie sich von meinen Preisen, bevor Sie.urteilen.

Der Ankauf findet von Montag ab statt.

Frühjahrs-Kleidung.
Sakko -Anzüge Mk , 295, 395, 500 , 675.

Sport -Paletots und Ulster Mk 275, 420 , 60o , 800
Einzelne Hosen Mk 45 , 69, 90 , 150, 210.

Echte Münchener Loden -Mäntel und Capes für
Herren und Damen.

Konfirmanden - und Kommunikanten Anzüge,
Knaben Sakko nnd Joppen -Anzüge Einzelne

knie - und Leibhosen.

Bruno Wandt , Wiesbaden"SKirchgasse 5(5.

.ohne

Bruch-
Operation
ohne

Berufsstörung
auf

naturgemässem
■■ ■* ■ ■■■ ■■■■ Wege

Habenicht, Spez.-Institut
für Bruchkranke

Sprechstunden
MAIftTV  Bonifatiusstrasse 21/lt
lUillllll , jed . Freitag v. 9 b. 1Uhr

Warne vor Nachahmung

Die Anwendung ü.
rens ist sehr einfach Ubj
fordert täglich kaum 1)
Zeit . — Prospekt , 3oq"
ressen Geheilter aus
Gegenden , sowie d. auft
de Schrift über die „Habei
Methode “ wird BrucbS?

den auf Wunsch
7 Haupt-Institut Kö|g

U.Sachsenhausen3g
gegen Rückporto zug®

Morgen , Sonntag , den 11. April werden
von 18 —1 Uhr in der Schule die

Sparmarken
eingetragen.

SM- und IMarkoffe.

Sportverein Schierstein gegr.
19 ! 4.

Sonntag nachmittag ab 1 Uhr
Wettspiele (aus dem hiesigen Exerzierplatz.)

1. Mannschaft Revanchespiel gegenF.-C. Erbach.
2. Mannschaft PropagantaspielgegenF.-C. Winkel.

Bon nachmittags 4 Uhr ab großes

ISrniprgnip i

Nordhäuser
Kaukabak

Qualität wie vor dem Kriege,
empfiehlt auch für Wieder¬
verkäufer.
Tabak - u. Zigarrengeschäft

Vogel,
Wiesbaden, Hellmundstraße 34

Nicht zusagende Wate
_ Geld zurück.

Kath. Atz
Weißer Sonnt,

Das Hochamt beging
des darauf folgende«z
gottesdienstes um8H
ErstkommunikantenW
im Pfarrhaus einftnben?
Die Frühmesse ist m

Weinfässer
von 100—600 Liter, neu u. ftebr.
Küferei Braun , Mainz , Mittl.
Bleiche 34,  Telefon 2148.

Hut -Umpreffenj
Wiesbaden. BleiGr.

Metalle
Alt -Kupfer , Messing,

Blei , Zink , Zinn
kauft zu hohem Preistaer&Hier,

Wiesbaden,
Werderstr. 3, Tel. 4651.

Herren-, I«
werden nach »euch

kleidsamsten Modell
formen schnellsten!

geliefert.

im Saalbau „Deutscher Kaiser".
Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand.
jfe AfA Va  AfA Af# <1# aV % V Vi

Wir geben hierdurch bekannt, daß
wir infolge Personalmangel nnsere
Jepofitenkasse bis aus meiteres nur

Dienstags und Sreitags
vormwgr von9—12 Uhr

offen halten können.
Biebricher Bank

e. G . m. b. H.

Sonderangebot : Uebersee-
Rauchtabak , Java -Birginia

27.50 per Pfund eiuschl.
Steuer od. mit deutschem Tabak
gemischtM. 25.  per Pfund in
Postpaketen(Porto und Ver¬
packung M.  6 10) im Zentner
bllllger. H . ^ C . Bein,
Wiesbaden. Kirchaosse 22,  1.

B. Svielim

Achtung!
Diebe

•te Gewinnchance bietet die
Kriegsgefangene!

Ziehungen vom 20.—24. AprS
GewinnkapiUl!̂ ^

Telefon 233,

Achtung! Achtung!
In der Zeit vom 11 bis einschließlich 19.
April ist Hierselbst aus dem Stoll scheu Platz

Esters Pralht-Eiageilkarussel
5000 Rheinwein -, Schnaps- und Likörflaschen . 10000 2 j
Rheinweinflaschen, 5000/2 Bordeauxflaschen, 4000 engl. !
Bierflaschen(Inschr. patent.), mehr. 1000 diu. Flascheni
versch. Art und Größe, große Partie guter Weinkorken,
2 große Eisschränke, gr. Eiskasten, Pfuhlpumpe, 2 Büro- i
Stehpulte, Biiroverschlag, hölzerne Tore, Partie behauene
Sandsteine, Mettlacher Platten,Eisenbahnschinen, Pumpen¬

rohre und Verschiedenes zu verkaufen.

zur fleißigen Benutzung aufgestellt.
Um gütigen Zuspruch bittet

Der Besitzer,

ji

Einladung
lOOOOOf

an Damen u. Herren jeden
Lebensalters in getrennte»
Schulen, zu unseren nach
Ostern beginnenden

Sommerknrsen
für kaufmännische Ausbil¬
dungu. allgemeines Wissen,
welches für das bürgert, u.
geschäftlicheL.ben nach den
heutigen Verhältnissen un¬
bedingt erforderlich ist. Auch
Einzelfächer können belegt
werden, Anmetd.bald(auch
Sonntags usw.) erbeten.

Kauf»». Privatschule
H. $ C . Bein,

Wiesbaden,Kirchgasse 22

Eine Million

4 - 250 000

100000
Lose xum  ^ re‘s*v*E*incl. Porto und Liste«
auch gegen Nachnahme.

Lotterieeinnahme
Friedrich Matthe«

Hamburg 23.

Telefon 223.

Ein guterhaltenesPlanier
Marke I . P . Schied»
zu verkaufen. Zu erfrag
der Althandlung

Karbid,
Karbid-Lampen,

Kaffeeröster , Easlampen,
Brenner, Zyl., Glühkörper,
Gaskocher und Schläuche,
Brat- u. Backhauben, Bade¬
wannen, Zapfhähne, Eas-
und Wasserschläuchs zu ver¬
kaufen.

Krause , Wiesbaden,
Wellritzstraße 10.

Mainzerstraße 15.
Piano

en tres bon (Hat,
J . P. Schiedmayer ä '
re. S’adresser ä la 1
Mayer, Mainzerstrasse

Stempel
liefert

sowie
Gravierungen

Niemand schneller
als die

Mer,Wiesbaden, -. 21 .
Telelon 3930.

Kaufe Altmaterial
Lumpen , gestrickt. Woltumpen , Papier zum Einstampfen

nnd Zeitungen . Metall ges Höchstpr.

I . (Hauer, Wiesbaden , Helenenstr. 18.
Telefon 1832 Telefon 1832

Verkaufv.Billen.Wohn- u. Geschäftshäusern,T Grundstülken,Landgütern,kl.Lundw.Betriebe.
T Industriebetrieben und Landhäusernm. gr.
T Garten in Wiesbadenu. weiterer Umgebung
/!? lRheingau, Taunus bis Frankfurta. M.)T vermittelt schnell und stteng reell.
^ Grundstücks-Markt G.m.b.H.WieS-
T . baden, Schwalbacherstr. 4 , Tel. 5384V

ll@Iiidtlof(föriOM!
V

f

11  Lehrerheim-Losc 135000 M. Gewinn. 10 M.
Kriegsgef .-Eeldlose 1 Million M . Gewinn . 5.30
25 Ueberseezigarren z Proben 22.50, 25 —,
30 — 37 .50 Mk. 100  Zigaretten 20 —, 30 —,
40 .—, 50 — Mk . Sonderangebot für die Leser
der „Schiersteiner Zeitung " bei Bezugnahme
auf diese Anzeige.

1875 . 7 WeUritzstratze7

IWin. Stempels»»»».
Wiesbaden, Kirchgasse 7,

Telefon 3765.

für einfache Büroarbeit^
fort gesucht. Angebote
Gehaltsanspr. unter
an die SchiersteinerW

400  M. B̂elohnung
zahle ich demjenigen , der
mir den Dieb meines
Fahrrads so angibt , daß
ich gegen denselben Vor¬
gehen kann.

Eduard Gottron,
Lindenstraße 12.

WuioW

Mine Anzeigen

aller Snste>"k
werden sachgemäß
repariert.

A Schumann,
Mainzerstr. 30, W

55 = 510 3

werden nur nach vorheriger
Bezahlung ausgenommen.
Für telephonisch ausgiegebene
Inserate wird keine Garantie
für den richtigen Wortlaut
übernommen.

Schiersteiner Zeitung.

Schlmrzer
zu verkaufen.

Äartenstr ^ -
1 BrM -M0

2 Mädchen- m
KinderW,

alle.* gut erhalten,
Näh. im Verlag, f
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